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Vorwort 
 

 
Richard Bartmuß wurde am 23. Dezember 
1859 in Schleesen (Kr. Gräfenhainichen) ge-
boren und starb am 25. Dezember 1910 in 
Dessau. Er entstammte einer alten Musiker-
familie, deren Organisten- und Kantorentradi-
tion sich bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts 
zurückverfolgen lässt. Sein Vater, Woldemar 
Bartmuß, war Organist und Lehrer in 
Schleesen und Bitterfeld; er galt zu seiner Zeit 
als hervorragender Bachinterpret. Richard 
Bartmuß besuchte das Wittenberger Humanis-
tische Gymnasium und das Lehrerseminar in 
Delitzsch. Anschließend studierte er am Insti-
tut für Kirchenmusik (Akademie der Künste) 
in Berlin. Seine Lehrer waren hier u. a. Karl 
August Haupt (Orgel und Theorie), August 
Eduard Grell (Komposition) und Philipp Spit-
ta (Musikgeschichte). 
 
1885 wurde Bartmuß Organist an der Marien-
kirche (Schlosskirche) in Dessau. Bekannt 
war er vor allem als Orgelimprovisator und 
Komponist, der sich in seinem Schaffen vor-
nehmlich der Kirchenmusik für verschiedene 
Besetzungen und der Orgelmusik zuwandte. 
 
Fast alle seine Kompositionen sind der zeit-
genössischen romantischen Tonsprache ver-
pflichtet. Dies machen vor allem die Orgel-
werke deutlich; eine Auswahl ist ebenfalls im 
Musikverlag Dr. J. Butz erschienen (Sonaten 
Nr. 1 und 2, Sonaten Nr. 3 und 4, Zwei Cho-
ralfantasien op. 44 sowie Präludium und Fu-
ge d-Moll op. 7). Als Orgelsachverständiger 
in Anhalt war es das Anliegen Richard Bart-
muß’, bei Orgelum- und Neubauten den Wan-
del vom barocken zum romantischen Klang-
ideal durch eine zunehmend grundtönige Dis-
position und eine entsprechende Intonation 
zusammen mit dem Wechsel von der mecha-
nischen Traktur zu neuen pneumatischen Sys-
temen herbeizuführen. Für „seine“ Schloss-
kirche ließ er ebenfalls ein seinen Vorstellun-
gen gemäßes neues Instrument mit drei Ma-
nualen und Pedal in der Orgelwerkstatt von 
Wilhelm Rühlmann sen. (Disposition im An-
hang) erbauen. Die Disposition dieses Instru-
mentes verdeutlicht sehr gut Richard Bartmuß’ 
Vorstellungen von der Klangästhetik einer 
Orgel. 

 
 
In der Dessauer Zeit entstanden die beiden 
Konzerte für Orgel und Orchester op. 25 Es-
Dur (mit Chor ad libitum) und op. 33 g-Moll. 
Das zweite Orgelkonzert liegt hier nun als 
Druckfassung wieder vor. Der Erstdruck da-
tiert aus dem Jahre 1901 (Hug, Leipzig). Die 
Vorlage der Partitur stammt aus der Staatsbib-
liothek zu Berlin (Signatur: DMS 5325). Of-
fensichtliche Schreib- bzw. Druckfehler wur-
den korrigiert sowie fehlende Zeichen für 
Dynamik und Artikulation durch Vergleiche 
der Stimmen miteinander sowie anhand von 
Parallelstellen ergänzt. Dank gilt dem Musik-
verlag Hug & Co, Zürich, sowie der Musikab-
teilung der Staatsbibliothek zu Berlin, Preu-
ßischer Kulturbesitz, für die Publikations-
genehmigung.  
 
Das Notenmaterial für die Orchesterstimmen 
wurde vollständig neu gesetzt. Dabei wurden 
aufgrund der heutigen musikalischen Praxis 
die drei Hörnerstimmen in Es sowie die bei-
den Trompetenstimmen in Es in den Einzel-
stimmen als Hörner in F und Trompeten in B 
notiert. 
 
Zur Darstellung der Komposition ist neben 
einem entsprechend besetzten Orchester die 
Klanggestalt der Orgel von großer Bedeutung. 
Mit der Wahl eines romantisch disponierten 
Instrumentes, das dem Stil der ehemaligen 
Rühlmann-Orgel in der Dessauer Marienkir-
che möglichst nahe kommt, dürfte es nicht 
schwer fallen, in Abstimmung mit dem vor-
handenen Orchesterklang durch entsprechen-
de Registrierungen die einzelnen dynami-
schen Abstufungen klanglich abwechslungs-
reich zu gestalten. 
 
So bleibt dem Orgelkonzert g-Moll von 
Richard Bartmuß zu wünschen, dass es auf 
diese Weise aus dem „Dornröschenschlaf“ 
des vergangenen Jahrhunderts wiedererweckt 
werde und das Repertoire der Werke für Or-
gel und Orchester um eine interessante und 
musikalisch lebendige Komposition bereichern 
möge. 
 
Herzogenrath, im Januar 2003   
 
      Joachim Wollenweber 








